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Die Sehenswürdigkeiten  
des schmucken Schwabenstädtchens
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Stadtgeschichte Wertingen

ca. 500 n. Chr.	� Alemannen gründen Wertingen  
(= Siedlung des Werto)

1122	� erstmalige Nennung von Wertingen  
in einer Urkunde der Edelfreien  
von Wertingen

ca. 1250/60	 Stadtwerdung unter den Staufern

1268	 Wertingen wird bayerisch

1278-1749	� Bayern vergibt Wertingen  
an Lehensträger:  
1278 Truchsesse von Hohenreichen, 
1348 Augsburger Patrizier Langenmantel, 
1467/69 Marschälle von Pappenheim-
Hohenreichen,  
1714–1749 Graf d’ Albert,  
anschließend unmittelbare bayerische 
Herrschaft

1388, 1462, 	 mehrmalige Verwüstungen 
1632, 1646	 durch Kriege

1802/18	� Entstehung des bayerischen Land
gerichts Wertingen mit der  
Stadt Wertingen als Mittelpunkt;  
ab 1862 Bezirksamt Wertingen und  
ab 1939 Landkreis Wertingen 

1805	� Gefecht bei Wertingen: Sieg Napoleons 
über österreichische Truppen

1945	� Luftangriff amerikanischer Jagdbomber 
auf Wertingen mit fünf Todesopfern

1946-1950	 �Vertriebene finden in Wertingen  
eine neue Heimat  
(ca. ein Drittel der Bevölkerung)

1972/78	 �Auflösung des Landkreises Wertingen; 
Eingliederung von umliegenden  
Gemeinden

1  Schloss

Seit Jahrhunderten ist das Schloss 
der Herrschafts- und Verwaltungs
mittelpunkt von Wertingen. Hier re-
sidierte die Ortsherrschaft. In bayeri-
scher Zeit waren dort das Landgericht 
und später das Landratsamt unterge-
bracht. Seit 1974 dient es als Rathaus 
der Stadt Wertingen und als Sitz der 
Verwaltungsgemeinschaft Wertingen. 
Das Wertinger Schloss besteht aus 
zwei Teilen: Der ältere Gebäudetrakt 
mit seinen runden Ecktürmen wur-
de um 1350 von den Langenmantel 
gebaut, das neue Schloss mit den 
beiden Bodenerkern im Jahr 1654 
von den Pappenheimern. Bemerkens-
wert ist der weitgehend freistehende 
Uhrenturm (um 1530).
Neben der Verwaltung beherbergt 
das Schloss auch das Heimatmuse-
um mit einer umfangreichen heimat-
kundlichen Sammlung. Besonders 
sehenswert: die modern gestaltete 
Dauerausstellung „Zeitstahl Wertin-
gen“ mit interessanten Objekten zur 
Stadtgeschichte von der Vorzeit bis in 
die Gegenwart.

2  amtsgerichtsgebäude

Das stattliche dreigeschossige Ge-
bäude neben dem Schloss mit dem 
charakteristischen Eckerker wurde 
1904 vom Wertinger Baumeister An-
dreas Balletshofer als Dienstgebäude 
des Amtsgerichts Wertingen errichtet. 
Das Amtsgericht wurde 1973 aufge-
löst. Anschließend erwarb die Stadt 
Wertingen das Gebäude. Heute sind 
in ihm u. a. das Bürgerbüro, die Volks-
hochschule, die städtische Galerie 
(mit Kunstausstellungen mehrmals 
im Jahr), die Artothek (zum Ausleihen 
von Originalkunstwerken) und das 
Stadtarchiv untergebracht.

3  �Mosaik  
zur Stadtgeschichte

Die Mosaiken an der Amtsgerichts-
mauer erzählen die Geschichte der 
Stadt Wertingen und des Umlands. 
Geschaffen hat sie der Künstler Leo 
Schmitt aus dem benachbarten Un-
terthürheim in den Jahren 1981 bis 
1986. Steinerne Reliefs mit den Wap-
pen der Wertinger Stadtherren er-
gänzen die Mosaike.

4  ev. bethlehemkirche

Der zeitgenössische Bau verfügt über 
eine minimalistische Ausstattung. 
Nichts lenkt vom Wesentlichen ab. 
Das pagodenförmig nach oben ge-
schwungene Dach erinnert an ein Zelt 
als Zeichen der Zusammenkunft und 
des Glaubens im Alten, aber auch im 
Neuen Testament. Die Kirche ersetzt 
einen Kirchenbau von Otto Bartning 
aus dem Jahr 1950, der seinerseits 
die erste evangelische Kirche im ka-
tholisch geprägten Wertingen war.

5  stadtmauer

Wertingen besitzt bereits seit dem 
Mittelalter Stadtrechte (erstmalige 
Erwähnung 1274). Die Stadtmauer, 
die die gesamte Stadt umgab, wurde 
im 19. Jh. abgerissen. An einigen Stel-
len sind ihre Reste noch gut sichtbar, 
so im Stadtpark (mit Graben; Nr. 5a) 
und beim Vitusgässle (Nr. 5b). Dort 
befindet sich die „gläserne Stadtmau-
er“ des Wertinger Künstlers Manfred 
J. Nittbaur, die die Wertinger Stadt-
geschichte illustriert. 
Auch die drei Wertinger Stadttore 
wurden im 19. Jh. beseitigt. Die Eng-
stelle beim früheren Thürheimer Tor 
(nördlicher Bereich des Martkplatzes) 
erinnert an den früheren Standort 
dieses Stadttors.
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Bunte Vielfalt erleben

Die farbenfrohe Innenstadt ist ein Markenzeichen Wertin-
gens. Die Hausfassaden erstrahlen in verschiedenen Farb-
tönen, so dass sich ein harmonisches Gesamtbild ergibt. 
Ein Farbberater gibt den Hauseigentümern Ratschläge 
bei der Renovierung ihrer Gebäude. Diese bunte Vielfalt 
kommt auch beim Logo zum Ausdruck.
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6  Weldishofer–Haus

Das Weldishofer-Haus mit seinem 
prächtigen Fachwerk wurde 1678 er-
baut. 
Benannt ist es nach dem früheren 
Besitzer Anton Weldishofer, der auch 
das Gemälde des hl. Antonius von 
Padua anbringen ließ. Das Schlosser-
wappen erinnert daran, dass in die-
sem Gebäude lange Zeit eine Schlos-
serei betrieben wurde.

11  �Seelenkapelle und 
Lourdeskapelle

Die Seelenkapelle steht an der Stelle 
einer früheren Friedhofskapelle. Sie 
wurde um 1760 im Barockstil errich-
tet. Aus dieser Zeit stammt auch die 
Innenausstattung. Das barock anmu-
tende Giebeltürmchen wurde erst 
1957 angebracht. Heute dient die Ka-
pelle als Kriegerdenkmal.
Die Lourdesgrotte wurde 1889 mit 
Spenden der Wertinger Bevölkerung 
erbaut. Reizvoll sind die farbigen Or-
namentfenster aus der Erbauungszeit.

16  �HaupstraSSe  
(Kurve bis Markplatz)

Das Zenetti-Haus (Hauptstr. 6) ist nach 
der Familie Zenetti benannt, die im 18. 
Jh. aus Oberitalien einwanderte. Durch 
erfolgreiche Handelsgeschäfte (u. a. 
Tabakfabrik) gelangte die Familie zu 
Vermögen und sozialem Ansehen. Beim 
Um- und Neubau des Familiensitzes 
1909 entstand ein repräsentatives Ge-
schäfts- und Wohnhaus mit Eckerker, 
Schweifgiebel und drei kleinen Türm-
chen. Das benachbarte Seiler-Haus 
(Hauptstr. 4) sticht durch seine schö-
ne Fachwerkfassade hervor. Es wurde 
1674 gebaut. Das linke Wappen ist das 
der Marschälle von Pappenheim, die die 
Ortsherrschaft in Wertingen von 1467 
bis 1700 innehatten. Das rechte Wap-
pen (u. a. Seilerhaken) erinnert an die 
Familie Seiler, die dieses Haus von 1856 
bis 1971 besaß und darin u. a. eine Le-
bensmittel-Großhandlung betrieb. Das 
stattliche Gebäude Hauptstr. 3 (errich-
tet 1887) auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite stellt mit seiner neoklassi-
zistischen Fassade eine Besonderheit in 
Wertingen dar.

7  Marktplatz

Der Marktplatz ist die „gute Stube“ 
Wertingens. Der Platz wird von ei-
nigen Gebäuden mit Schweifgiebeln 
umsäumt, zu denen auch der Ge-
schäfts- und Wohnkomplex Markt-
platz 1 mit seinen Arkaden (1981) 
zählt. 
In diesem Ensemble sticht das An-
wesen Marktplatz 5 der ehem. Buch-
druckerei Krauß hervor, die von 1871 
bis 2008 die Wertinger Zeitung her-
ausgab. Das Fachwerkhaus wurde 
um 1680 erbaut. Markant ist auch 
das moderne Gebäude Marktplatz 7 
(2022).

8  Marienbrunnen

Der Marienbrunnen ist eigentlich ein 
Kriegerdenkmal, denn er wurde 1911 
zum Gedenken an die Soldaten des 
Deutsch-Französischen Kriegs von 
1870/71 errichtet. 
Auf ihm thront eine Marienfigur mit 
Jesuskind. Als Patrona Bavariae sym-
bolisiert sie die enge Verbundenheit 
der Wertinger mit dem damaligen 
bayerischen Herrschergeschlecht der 
Wittelsbacher, die seit 1749 die un-
mittelbare Ortsherrschaft über Wer-
tingen ausübten.

12  Kino

Nachdem das Kino bei Kriegsende 
1945 durch einen US-Jagdbomber
angriff zerstört worden war, wurde das 
Filmtheater Wertingen bereits 1949 in 
einem Neubau wieder eröffnet. Im Ki-
nosaal und im Foyer können Besucher 
bis heute das Flair dieser Zeit spüren.

13  �Stadtmühle und  
Zusaminsel

Wertingen ist die einzige Stadt an der 
Zusam, einem 97 km langen rechten 
Nebenfluss der Donau. Direkt an der 
Zusam liegt mit der mehrstöckigen 
Stadtmühle eines der höchsten Gebäu-
de des „Städtles“. Nach Kriegszerstö-
rungen wurde sie 1949 wiedererrichtet. 
Den Mühlenbetrieb stellte man 1972 
ein. Heute sind in diesem markanten 
Gebäude Wohn- und Geschäftsräume 
untergebracht. Direkt neben der Stadt-
mühle liegt die sog. Zusaminsel. Stege, 
gestaltete Uferräume und ein Wasser-
rad machen die Zusam erlebbar. We-
nige Meter flussaufwärts (jenseits der 
Brücke) wird der Fluss von einer Terras-
se überspannt, auf der der Schriftzug 
„Zusam“ zu lesen ist.

18  Zollhäuschen 

Das winzige Gebäude war das frühere 
Zollhäuschen (erbaut 1922), in dem die 
Stadt den Pflasterzoll zur Instandset-
zung der Wege und Straßen kassierte. 
1938 wurde der Zoll aufgehoben, seit-
dem ist das Häuschen funktionslos.

17  Moderne Kunst

Zahlreiche Werke zeitgenössischer 
Kunst befinden sich über die Innen-
stadt verstreut, so z. B. der Würfel-
brunnen an der Hauptstraße (Nr. 17a) 
und das Vertriebenendenkmal des 
Künstlers Herbert Dlouhy (Nr. 17b).

9  Pfarrgasse

Die Pfarrgasse wird gekennzeichnet 
von historischen Häusern mit baro-
cken Schweifgiebeln. Der Pfarrhof 
(Pfarrgasse 1) wurde in der Barock-
zeit errichtet (1729); dies gilt auch für 
das heutige Pfarrheim (Pfarrgasse 3) 
aus der 2. Hälfte des 18. Jh. Auf dem 
Platz davor steht eine Figur des hl. 
Veit (Hans Richter, 1983), der an das 
1450 aufgelöste Kloster Weihenberg 
erinnert. Das Wohnhaus Pfarrgasse 2 
mit dem Eckerker wurde um 1910 im 
neobarocken Stil gebaut.

14  Augsburger StraSSe

Die Augsburger Straße wird von 
repräsentativen Wohn- und Ge-
schäftshäusern gesäumt, die in den 
Jahren nach 1905 entstanden sind. 
Der Ausbau dieser Straße steht mit 
der Eröffnung der Eisenbahnstrecke 
Mertingen – Wertingen 1905 in Zu-
sammenhang, denn sie verband die 
Altstadt mit dem Bahnhof. Den Be-
ginn der Augsburger Straße markiert 
das Gebäude der ehem. Seilerei 
Baur (Augsburger Str. 2), das 1911 
im Jugendstil errichtet wurde (heute 
Isa’s Café). Unweit davon steht das 
Fachwerkhaus Gänsweid 9 (Ende 17. 
Jh.).

19  St.–Michaels–Kapelle

Der zuvor um die Stadtpfarrkirche 
gelegene Friedhof wurde bereits um 
1600 vor die Tore der Stadt verlegt. 
In dieser Zeit entstand auch die Fried-
hofskapelle St. Michael (Bauerngas-
se 31). Der Turm stammt aus dem 18. 
Jh. Zusammen mit dem gegenüberlie-
genden alten Leichenhaus (um 1860) 
bildet die kleine Kapelle ein schönes 
Ensemble.

10  �Kath. Stadtpfarrkirche 
St. Martin

Die zinnengekrönten Doppelkirchtür-
me der Stadtpfarrkirche stammen im 
Kern noch aus der Romanik. Nach der 
Zerstörung Wertingens im Dreißigjäh-
rigen Krieg wurden sie in nahezu glei-
cher Form wieder aufgebaut, obwohl 
sie in dieser Zeit bereits anachronis-
tisch waren. Auf dem südlichen Turm 
hängt das Arme-Sünder-Glöckchen, 
das bei Hinrichtungen geläutet wurde. 
Die Strebepfeiler des Chors stammen 
aus gotischer Zeit (15. Jh.). An den 
Außenmauern sind einige Grabdenk-
mäler der Marschälle von Pappenheim 
angebracht. An der Südseite steht eine 
Büste des Korea-Missionars Anton 
Trauner.
Im barocken Innenraum der Kirche ist 
der üppige Wessobrunner Stuck aus 
der Erbauungszeit (um 1700) cha-
rakteristisch. Der Taufstein mit dem 
Pappenheim-Wappen datiert aus dem 
Jahr 1577. Das spätgotische Holzrelief 
„Beweinung Christi“ (um 1510/20) ist 
der größte Kunstschatz der Kirche. 
Besonders bemerkenswert sind die 
fast noch in vollständiger Anzahl er-
haltenen Kirchenstuhlschilder.

20  Weihenbergmühle

Die Weihenbergmühle (Mühlwinkel 12) 
war früher die Mühle des Klosters Wei-
henberg. Das heutige Mühlengebäude 
stammt aus den 1920/30er Jahren und 
wurde 1996 umfassend umgebaut. Der 
Mühlenhof wird von landwirtschaftli-
chen Gebäuden aus dem 18./19. Jh. 
umrahmt. Eine Skulpturengruppe des 
Künstlers Joachim Kraus (2005) erin-
nert an die Klostergeschichte. Ganz in 
der Nähe stehen ein Brunnen mit drei 
Mühlsteinen und eine Christophorus-
Figur (Reinhard Mader, 2010).

15  �HauptstraSSe  
(Zusambrücke bis Kurve)

Die Hauptstraße wird durch Bau-
denkmäler des 17./18. Jh. gekenn-
zeichnet, die zum Teil von barocken 
Schweifgiebeln geschmückt werden. 
Besonders markant ist der ehem. 
Gasthof Zur Post (Hauptstr. 19), wo 
jahrhundertelang die Posthalterei 
untergebracht war (Untergeschoss 
15. Jh., restliches Gebäude Ende  
18. Jh.). 
Davor steht der Gänselieselbrunnen 
des Bildhauers Anton Hiller (1936). 
Der Brunnen erinnert an die Gäns-
weide, die auf der anderen Seite der 
Zusam lag.
An der Kurve der Hauptstraße be-
findet sich die ehem. Brauerei-Gast
stätte Zum Schwan (Hauptstr. 8) aus 
dem späten 18. Jh. Die Brauerei
gebäude grenzen direkt an den Gast-
hof an. Die erstmals 1416 erwähn-
te Schwanenbrauerei Wertingen 
gehörte zu den traditionsreichsten 
Bierbrauereien der Region. Bis 2023 
wurde hier Bier gebraut.

Einzigartiges Wahrzeichen? 

Die Stadtparrkirche St. Martin ist das 
Wahrzeichen Wertingens. Als unver-
wechselbares Erkennungsmerkmal ziert 
es auch das städtische Wappen. Die 

Wertinger behaupten voller Stolz, dass ihr Wahrzei-
chen, die zinnengekrönte Doppelturmkirche, einzigar-
tig in Deutschland und Europa, ja vielleicht sogar auf 
der Welt sei. 
Aber stimmt das wirklich? Wer kennt eine Kirche, die 
zwei Türme mit Zinnen besitzt?
Bei sachdienlichen Hinweisen wartet ein kleines Prä-
sent auf Sie!

Kontakt:  
Stadt Wertingen | wahrzeichen@wertingen.de


